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Ein brennender Gasthof in Krzemieniec, in dessen Ställen die Bauern aus der Umgebung ihre Pferde einstellten, wenn sie auf den Markt kamen. Eine Sprengbombe traf das Haus, zerriß es radikal und
tötete sämtliche Here, deren Leichen unter den rauchenden Trümmern liegen.

/4«£erge en //ammei d Ärzemtentec. Ley cfeevdwx dey />ayya»y dey enidrony £ro«vèrent Lz mort yo«y /ey décom^rey.

Nr. 40 / 1939 Seite 1230

Nach zweitägigem Aufenthalt in Czernowitz.
Walter Wittig aus Luzern, der Chauffeur des
schweizerischen Gesandten in Warschau, be-
festigt die kleine Landesflagge am Wagen. Die Koffer
stehen für die Weiterreise nach Bukarest bereit.

/Iprèy de«x jowry d'arrêt à Czernowitz; Le
cÄanJ^enr de /'amLayyade de Wa/ter Wzthg de
Lacerne, attache an petit drapea« yaiyye à /'aato-
mo^i/e.

AL L. iL. jf/artin fyar /'eyca/ierj prend congé de yon compa-
triote Aico/ay A«nz/e de Dczvoy, /e ye«/ Sw/yye séjo«r«cznt à
Czernowitz. Derrière e«x on vo/t /ey mem&rey de /a miyyion
mi/itaire /rançaiye de Po/ogne.

Le yecrétaire de /a /égation, Dr Peat de PLc^er, écrit /e pre-
mier commani^aé yar /a /aite de Po/ogne, dany ane petite
cLam^re d'Lote/, a Czernowitz.

Der schweizerische Gesandte in Polen, F. H. Martin (auf der
Treppe), verabschiedet sich in Czernowitz von dem einzigen
dort ansässigen Landsmann Nicolas Künzle aus Davos. Hin-
ter den beiden stehen die Mitglieder der französischen Militärmission
in Polen, die ebenfalls auf rumänischen Boden gekommen ist.

Legationssekretär Dr. Beat de Fischer arbeitet in dem kleinen
Hotelzimmer in Czernowitz den ersten Bericht über den Ver-
lauf der Reise ans Politische Departement in Bern aus. Zu-
sammen mit dem Gesandten hat er die aufregende Reise von
Warschau über Lublin und Krzemieniec nach Zaleszczyki und
schließlich Rumänien mitgemacht.

Flucht aus Polen

Siesta während der aufregenden Fahrt von Lublin nach
Krzemieniec- Die Gesandten von Estland und Griechen-
land haben sich zu einem kurzen Schlaf niedergelegt-

Pnfre L«L/m ef krzemieniec, /ey amPoyyocieMry d'Estonie
et de Grèce /ont /a yieyfe.

Der dänische Gesandte hatte außer seinem Personenauto
auch noch einen Möbelwagen mit, in dem er seine Koffer
und Akten unterbrachte. Da er als letzter in Czernowitz
ankam, hatte er große Mühe, Unterkunft zu finden.

C'est avec peine ^«e /'amPassadewr Danois, arrivant /e der-
nier à Czernowitz, parvint à se /oger.

i Eine Unterkunftsstätte der Warschauer Diplomaten auf ihrer Reise

quer durch Polen. Der Besitzer dieses einfachen Bauernhauses hätte
sich nie träumen lassen, daß er eines Tages ein halbes Dutzend Ver-
treter ausländischer Staaten unter seinem Dache beherbergen würde.

^

Pas mfme en rêve, ce /»rave paysan n'avait swpposé g«'i/ PéPergérait
«n ;o»r <7«e/<?»es personna/ifés étrangères/

An der polnisch-rumänischen Grenze. Das Automobil des amerikani-
sehen Militärattache Major Colbern wird auf der Dnjestrbrücke von
rumänischen Soldaten bewacht, bis die Bewilligung zur Einreise erteilt ist.

L'a#fomo£z7e de /'attaché mi/itaire américain, Major Co/Z»ern, est gar-
dée par de«x so/dafs ro«mainy en attendant /'awtorz'yafiön de /rancPir
/a /ronfière po/ono-ro«maine.
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Das Automobil des amerikanischen Gesandten Anthony J. Drexel
Biddle erregte durch seine auffällige Kennzeichnung mit den großen
Buchstaben auf dem Wagendach die besondere Aufmerksamkeit der
Bevölkerung in den Dörfern und Städten, durch die diese seltsame und
aufregende Diplomatenfahrt ging.

Parfowf OM e//e passa, /'aatomoZu/e de /'envoyé américain, zlnfLony
Drexe/, attira /'attention généra/e par ses /effres gigantes^aes £/. S. zl.

Unser Sonderberichterstatter Walter Bosshard schildert auf dieser und
der folgenden Doppelseite die Reise der polnischen Regierung und des
Diplomatischen Corps von Warschau nach Czernowitz in Rumänien

In Kriegszeiten ist es ein geringes Vergnügen, Presse-Photograph
zu sein. Sobald in den Grenzgebieten eine Kamera auftaucht,

werden die Beamten und Soldaten leicht nervös. Wenn jedoch selbst
die besten Empfehlungen nichts nützen und die höchsten Stellen un-
erbittlich sind, bleibt dem Kameramann nichts anderes übrig, als

heimlich einige Bilder zu «stehlen» oder mit vielen Worten und
einem guten «Backschisch» ans Ziel zu gelangen. — Während die pol-
nische Tragödie sich in den letzten Tagen vor den Augen weniger
Beobachter abspielte, blieben die Schlagbäume dies- und jenseits des

Dnjestr für die Berichterstatter geschlossen. Nur den Diplomaten
war der Uebertritt erlaubt. Wer die Warnung: «Photographieren
strengstens verboten» mißachtete, kam recht bald mit der Polizei in
Berührung, die kein Verständnis für den Bild-Berichterstatter auf-
brachte. Deshalb kann diese erschütternde Tragödie nur mit wenigen
Bildern geschildert werden. Es wiederholte sich an der rumänisch-
polnischen Grenze dasselbe, was wir vor wenigen Monaten aus Spa-
nien und auch aus China sahen. Niemand, der diese Tage miterlebte,
wird die verhärmten Gesichter der Menschen vergessen können, die
aus einer weltanschaulichen Ueberzeugung alles, was sie besaßen, zu-
rückließen, um irgendwo anders wieder ein neues Leben zu beginnen.
Aber zugleich steht in aller Augen die eine Frage, die ihnen niemand
beantworten kann: «Wo wird das sein?» —

Die ausländischen Diplomaten von Warschau haben eine Reise hin-
ter sich, die sie bis an ihr Lebensende nicht vergessen werden. Als die
deutschen Fliegerangriffe auf Polens Hauptstadt ein normales Ar-

beiten unmöglich machten, beschloß die Regierung, ihren Sitz ins
Landesinnere zu verlegen. Allein die feindlichen Flugzeuge folgten
ihr von Stadt zu Stadt und zwangen sie schließlich, auf rumänischem
Boden Zuflucht zu suchen. Die meisten Diplomaten machten diese

aufregende Reise quer durch Polen mit, wobei sie bei den nächtlichen
Fahrten mit abgeblendeten Scheinwerfern, den schlechten Straßen
und häufigen Bombardierungen wie durch ein Wunder mit heiler
Haut davonkamen. Einige Episoden dieser dramatischen Reise sind
in diesem Bildbericht photographisch festgehalten.

Der Krieg in Polen hat auch zahlreiche unserer Landsleute mitten
in der vollen Arbeit überrascht. Manche wollten die drohende Ge-
fahr nicht sehen und folgten erst in letzter Minute dem Rat des

schweizerischen Gesandten Martin, der ihnen zur Abreise riet. Er
selber hatte Ende August seinen Ferienaufenthalt in der Schweiz
unterbrochen, um auf seinen Posten zurückzukehren. Als die pol-
nische Regierung Warschau verließ, folgte er ihr von Ort zu Ort und
kam schließlich, gemeinsam mit den Vertretern anderer neutraler
Staaten, am 15. September nach Czernowitz in der Bukowina. In-
zwischen waren jedoch auch der polnische Präsident und die Mit-
glieder seines Kabinettes über die Grenze gekommen. Ihre Anwesen-
heit im äußersten Nordzipfel war der rumänischen Regierung un-
erwünscht. Schon nach zwei Tagen mußten die Polen und mit ihnen
das ganze Diplomatische Corps weiter nach Bukarest reisen. Minister
Martin und sein kleiner Stab von Mitarbeitern schlössen sich an, um
in der rumänischen Hauptstadt die weiteren Entscheidungen abzuwarten.

Walter Bosshard.

Ley dewx vozf«rey de /'am/»ayyade«r y»/yye, Martin, yont
c<wzo«//éey avec de /a /»owe.

Die beiden Wagen des schweizerischen Gesandten Mar-
tin. Sie sind, wie die meisten übrigen Automobile,
mit Straßenkot gegen Fliegersicht getarnt.



Noire em^ojyé jpedtf/,
l^ï/ier 5oLf/?tfrd

w^rre /e ^ojy^ge de Vczrjode
cz Czemowiiz (Äoww^wiej
d^ gow^emewewi po/ond*
ei d^ corpi di^/om^ii^we.

LVi tempi c/e guerre, /e ro/e c/e

photographe préierzte bien c/ei c/i/-
/îca/téi. Lei recommanc/aticmi c/e

b««t-/ie« c/eme«rent vainei et i7 «e
reite p/#i ga'ane poiiibi/tté: pren-
c/re c/ei vaei en cachette. Par/oii
«ne «va/anche c/e paro/ei et «n hon
«hachichiich» i«/^ient poar parve-
mV an hat /ixe. Poar /ei iea/i c/i-

p/omafei, /ei harrierei c/a Dnieitr
ionf oavertei. Afa/bear à /'envoyé
ipécia/ ignorant /'écriteaa: «-// eit
/orme//ement tnterc/it c/e photogra-
pb/er.» La po/ice ne bac/me pai à

ce i«/et. La /a/te c/evant /'mvaiion/
Lei triitei événemerzti c/e Chine et
c/'Lipagne ie répètent en Po/ogne.
Dani /ei jeax c/ei ma/beareax
iani-/oyeri on /it «ne <7«eition in-
/ime: Poargaoi?...

L'aîta^ae aérienne a//emanc/e

/orfa /e gouvernement à ie trani-
porter veri /'intérieur c/a papi, paii
à /ranchir /a /rontière roamaine.
La p/apart c/ei c/zp/omatei étran-

geri prit part à cet émoavanf

vopage: /a nait, à traveri c/ei roa-
tei iaccagéei et avec /'éc/airage c/ei

pharei réi/aif aa minimam. La

gaerre germano-po/onaiie a iarprii
an gram/ nombre c/e noi compa-
triotei en p/ein travai/. Certaini
J'entre eax ne iaivirent ^a'à /a
c/ermère minate /e coniei/ c/e /air,
donné par /'ambaüac/ear iaiüe
Afar tin. Ce/ai-ci interrompit iei
vacancei /in aoat poar retoarner d

ion poite. // iaivit /e goaverne-
ment po/onaii et parvint, ainii #ae
(/'aatrei repréientanti c/ei pa^i
neatrei, /e 75 ieptemhre, à Czer-
nozvz'tz dani /a Pahozona. Deax
/oari p/ai tart/ i/i t/arent repartir
poar hacareit oa i/i ié/oarnent /ai-
ga'à noave/ ort/re.

Fliegerbombentrichter in einer Dorfstraße
zwischen Warschau und Lublin. «Auf die-
semTeil der Fahrt», berichteten dieChauf-
feure, «waren solche Bombentrichter mit-
ten in den Straßen, zerstörte Brücken und
brennende Dörfer alle zehn Minuten an-
zutreffen. Alles das machte diese Reise
zu keiner Vergnügungsfahrt.»

7"oatei /ei dix minatei /« roate eit coapee
par t/ei entonnoiri, dei pontr démo/ii et
t/ei vi//agei en //ammei.

ÏpâjfSÉË « 'V jj»SÄ
Die Wirkung einer einzigen deutschen Fliegerbombe in Krzemieniec. Sie traf das Haus, wo die polnische Regierung vorübergehend ihren
Sitz aufgeschlagen hatte. Das Gebäude, ein leichter Backsteinbau, wurde vollständig in Trümmer gelegt, und auch die Nachbarhäuser
wurden vom gewaltigen Luftdruck ganz zerstört oder schwer beschädigt.

zl ÄVzenzieniec, «ne bombe a/Zemande détraiiit tota/ement /« ma/ion o« /e goavernement po/onaii avait ié/oarné gae/gaer /oari.

Der Dnjestr als Grenzfluß zwischen Polen und Rumänien. Bei dem gegenwärtigen niedrigen Wasser-
stand versuchten zahlreiche Flüchtlinge «schwarz» über die Grenze zu kommen, indem sie den Fluß
watend und schwimmend überwanden. Sie wurden bis zum 17. September von den Grenzwachen
abgefangen und zurückgewiesen. Erst nach dem Bombardement von Zaleszczyki ließ die rumä-
nische Regierung die Grenzen für alle Polen, mit Ausnahme der galizischen Juden, öffnen.

/«i^a'aa 77 reptembre, /ei /«yardi po/onaii gai profitaient c/a bai niveaa c/a Dniertr poar tra-
verier /e //eave-/rontiere /«rent repoaûéi par /ei gardei. Depaii /e bombardement de Za/eizczyhi,
/ei /rontièrei iont oavertei à to«i /ei Po/onaii, omii /ei /ai/i c/e Ga/icie.
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Auf dem Flugplatz von Czernowitz am 18. September. Am 18. und 19. September über-
flogen mehr als 100 polnische Militärflugzeuge die rumänische Grenze. Einige davon
wurden bei der Landung beschädigt. Die Piloten sagten aus, daß sie keine Munition mehr
besaßen und die Internierung in Rumänien der deutschen Gefangenschaft vorzogen.

Le et /e 19 teptem&re, p/«t de iOO aviont mi/itairet po/onait atterrirent t«r /'aérodrome
de Czernowitz. P/«rie«rt /«rent endommagé* à /'atterrissage. Let pi/ote* po/onai* pré/èrent
/'internement en Po«manie à /a captivité a//emande.

Polnische Flüchtlinge
auf der Dnjestr-Brücke.

P«yard* po/onai* *«r /e

pont d« Dniestr.
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Zaleszczyki, der kleine
polnische Kurort in
einer Dnjestrschleife an
der rumänischen Gren-
ze, war der letzte Sitz
der polnischen Regie-
rung auf heimatlichem
Boden. Blick auf die
Stadt vom rumänischen
Ufer aus.

Za/eszczjy&i, petite sta-
tion &a/néaire po/onai* e

et dernier siège d« go«-
vernement. F«e prise
dep«i* /a rive roumaine.



Photo Thomas Kwang

Chinas Kriegshauptstadt
«"Wer nach Tschungking kommt, muß auf manche Annehmlichkeit verzichten. Spartanische Lebensweise wird ihm hier aufgezwungen, das Wort ,Komfort' hat einen
fremden Klang. Er muß auch Mut haben. Die philosophische Haltung des chinesischen Volkes wirkt anstechend; sie findet ihren Niederschlag in einer Einladung aus-
ländischer Bericherstatter, bei der folgende Fußnote angebracht war: ,In der Nähe befindet sich ein guter Unterschlupf im Falle eines Flugzeugangriffes'.» (Aus dem
Aufsatz eines australischen Journalisten «Chinas Kriegshauptstadt».) Bild: Die Ruinen im Zentrum der chinesischen Kriegshauptstadt nach einem Angriff durch
japanische Bomber.

Ce/ai çkî fient à Tscbitnghing doit renoncer à tont con/ort et ne pus perdre co»r»ge. L'attit»de phi/osophe d» pe»p/e cAÔMÎf est »» exemp/e bon à s«iwe. Ci-dessas, /es
mines d» centre de in capita/e de gaerre chinoise, après »ne aftaçae aérienne japonaise.

Brest-Litowsk 1917
Es ist der 15. Dezember des vierten Weltkriegjahres. In Brest-Litowsk wird an diesem Tage der Waffen-
stillstand zwischen den Zentralmächten und Rußland abgeschlossen. Deutscherseits wird der Vertrag vom
Oberbefehlshaber der Ostfront, Prinz Leopold von Bayern (der alte Offizier links, mit Bart), und Ge-
neral Hoffmann (zur Linken Prinz Leopolds) unterzeichnet; russischerseits von Kommissär Joffe (auf der
rechten Tischseite der zweite sitzende Herr). Zweieinhalb Monate später, am 3. März, wurde hier der
Friedensvertrag zwischen Rußland und den Zentralmächten unterzeichnet.

/5rett-Z./towrh 19/7. Le 13 décembre de /a «yaatrième année de gaerre. Lntre /a Passie et /et paissances
d» Centre, /'armistice est décidé. Le commandant en che/ da /ront de /'est, prince Léopo/d de Pau ière
(7e idei/ o//icier de ga«che à barbe b/anche), et /e généra/ 7/o/fmann (à ga«che d» prince Léopo/d)
signèrent a» nom de /M//emagne. Le commissaire /oj/e (/e deuxième à droite de /a tab/e) signa poar
/a Passie. Deax mois et demi p/as tard, /e 3 mars, /es puissances d» Centre et /a Passie signèrent ici,
/e traité de paix. Nr. 40 / 1939

Brest-Litowsk 1939
Russische Tanks bei einem Deftlee, das hier stattfand am Tage,
als die Deutschen abzogen und die Russen einmarschierten.
Brest-Litowsk, auf dem östlichen Ufer des Bug gelegen, fällt
an Rußland.

Prest-Litotosh /939. A /a saite de /'occ»pation de /a /igne de

démarcation, en Po/ogne, /es Passes dé/t/ent à Prest-Litotosh.
On foit ici <?ae/#aes tanhs pendant /e dé/i/é.

Photo Presst-DIffuaion
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